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berichtet augenscheinlich übel' die Antwort der verhörten
Christen auf die Frftge des Untersuchungsrichters nach den
bei ihnen gebräuchlichen Zauberformeln, den mala carmina.
Inzwischen ist mil' in den legendären, in der vorliegenden
f;"Ol'm etwa' dem V, Jahrhundert" angehörenden Aeta S. Maicelli
papae § 4 (Acta SaDet. Jan. II p. 6) eine Szene begegnet,
welchc einen vortveffliclten Kommentar 7"n PUnins liefert. Der
Diakou Sisinnins wird zum Verhör vor den Kaiser Maximianus
gefiihrt, nach seinem Namcn gefragt n.l1(1 dann geht es weiteJ':
]faroimianus AUgustuB. diroit: Quaecarmina Bunt in vobis'!
Respondit Sisinnius diaconus dicen:s: Si cognosceres quae
Bunt carmina fldelium, scires ·'fdique creatoremtuum. Re­
spondit Mamimianu8 dicens: Etqui.JJ est creator nisi invictus
Hereules 'J Wonach dann dic Aul'foruerung' zum Opfer für Her·
eules <,]·folgt. . '

Es ist der gleiche Gallg der Unterredung geschildert,
den wir fUI' Plinius el'8chlo~sen haben; dei' Richter fragt nRch
rnala carmina, derOhr~t verweist auf das. Taufhekmuitnis
als das cm'men der Gläubigen. Es mag dazn noch bemerkt
werden. was schon im Tbesauruszu lesen ist, dass Fnustus
von Reji au zwei Stellen das Taufsymhol als carmen bezeichnet:
da spir. sancto I 1 p, 102, 8 fldeT1~ .. apostolica sollicitudo ..
insyrnboli salutare carmen mira brevitate coZlegit unel in
einer Predigt bei Caspari Kircbenhist. Anecdota p. 317, 3 ut
ad pm'andum et tenendum coelestis sapientiae vitale carmen
et salubritas invitaret et brevitas. .

Jena. Hans Lietzmann.

Epigraphische Klebllgkeiten

1. In .dem Versteigel'ungskatalog der Sammlung BoUl'­
guignon (Oatalogue d'antiqllites Grecques et Romaincs pro­
venants de Naples. 18 Mars 1901. Paris) iRt S. 10 NI'. 30 ein
grollseI' sog. Stanmos beschrieben und Taf.3 von beiden Seiten,
allerdings klein, abgebildet. Die Darstellung, Peleus und
Thetis zwischen fliehenden Nereiden, Nereus zu WageIl I geht
uns bier nichts an; J. D. Beazley (Annllal of the British Sehool
at Athens XVIII S. 226, 15) hat sie stilistisch zu dem Kopen­
bagener Stamnos mit dem Namen des Eucharides (W. Klein,
lJieblingsinschriftcn S. 128) gestellt. Unter den Henkeln be­
finden sicb Dun, nach dm' Beschreibung, zwei Stelen und darauf
ein Ephebenname EI~VI\E(~) und KAI.-O~. In der Revue arcb.
1901, I S. 436 ist dieser neue Ephebenname gleich registriert
und EIO"uAI1C; gelesen worden. Es 80llteeigentlich nicht nötig
sein, gegen diese Bereicherung des attischen Onom.astikons zu
protestieren, die an jene -schönen Zeiten eriunert, ia deneu
man noch vom Vasenmaler Brylos reden durfte. Natürlich
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steht auf den Stufen der heiden Altäre denn dafl sind flie,
und nicbt Stelen - KaM<;; d 0'0 T~.

2. In Furtwängler-Reichbolds Griech. Vasenmalel'ei hat
F. Hauser Taf. 125 das reizvolle Bild einer Berliner Vase
(FurtwängIer Nr. 2589) neu .veröffentlicht und sorgfältig er·
läutert. Wir sehen darauf einen geschmückten Silen, der ein
Mädchen schaukelt; die Schaukel ist aus einem niedrigen in
Stricken aufgehängten Schemel gebildet; der Silen stebt hintel'
der Schaukel und hat ihr mit ausgestreckten Armen offenbar grade
wieder einen Schwung nach vorne gegeben. über .dem Silen
steht eine Inschrift, die E. Hiller 1 als Anrede an das Mädchen
d abeia gedeutet hat. Dabei ist weniger der dorische Dialekt
störend (vgl. P. Kretschmer, Griech. VaseninsclJriften S. 77) alfl
die felllende Aspiration und vor aJIem der Umstand, dass der
als 6. angesehene Buchstabe nach Furtwänglers Feststellung
und. Reicbbolds Zeichnung die Form 0 hat. Hauser S. 30
schlug deshalb d "A[v]eela vor und knüpfte weitere Folgerungen
daran, aber nach R. Zahns~ freundlicher PrUfung darf ich be­
llaupten, dass kein Buchstabe vcrloren gegangen ist. Die
Lesung, die sich aus diesel' Feststellung ergiebt, ist einfach
und hat auch Hausers m(indliclle Zustimmung gefunden. Das
EIAOEIA ist zu lesen da w da, und znr Erklärung können
wir auf die Lexikographen vCl'weisen, oder anschaulicher auf
Aristophanes Frieden V. 459 ff., wo der Ohor unter diesem
Rufe die Göttin am Stricke aus der Tiefe hervorwindet. Zu­
rufe solcheI' Art sind ja auf Vasen auch sonst nachweisbar,
vgl. P. Kretschmer, Vaseninschriflen S. 85. 91

3. Im AphaiaheiJigtum in Aegina ist eine Anzabl Scherben
'naukratitischel'> Fabrik gefunden worden. H.Tbiersch, der sie
besprochen hatlI, hob mit Recht die Seltenheit der Vasen dieser
Fabrik auf griechischem Boden hervor (vgl. B. Gräf, Vasen VOll

der Akropolis Nr. 450-455). Um so auffälliger ist es, dass in
Aegina eine ganze Reihe solcher Scherben mit aufgemaJten, also
zum Zwecke der Weihung gleich, bei der Herstellung der Ge­
fässe angebrachten Iuschriften gefunden wurden. Diese Tat­
sache verdient um so mehr Beachtung, als gerade das Vor­
kommen der sicber r(ir Naukratis bestimmten, zugleich mit der
ganzen Dekoration der Gefässe gebrannten Weibinschriften als
wichtigster Beweis der Entstehung dieser Gefässe in Naukl'atis
giJt ll• Aber was für Naukratis ins Feld geführt wh'cl, könute

1 H. Heydemann, Satyr- und Bakchennamen S. 23, vgl. Chal'­
lotte Fränkel, Satyr- und Bakchennamen S. 97, x.

I A. Furtwängler, Aegina; Das Heiligtum der Aphaia S. 455 f.,
die Scherben mit Inschriften Nr. 240 und 245.

11 E. Gardner, J. H. S VIII, 1887, S. ti9. Naukr'l-tis 11 S. 89.
65, 768. H. Prinz,Fullde aus Naukratill S. 91. R. M. BurrowB und
P. N. Ure, J. H. S. XXIX, 1909, S. 333.
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